Allgemein er 


O berſchleſiſcher Anzeiger. 


(Bergusgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 82. Ratibor den 13. October 1832, 


enn an n 


t m 


ein e 


betrifft den öffentlichen Verkauf von einigen bundert Centnern entbehrlich gewordener 
Dienft- Papiere, bei der Koͤnigl. Regierung zu Oppeln. 

Bei der hieſigen Koͤnigl. Regierung ſollen einige hundert Ceutner vollig entbehr— 
liches, benuztes Papier, an den Beſtbietenden in Poſten zu einem Centuer gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 

Hierzu iſt in den hieſigen Negierungs = Gebäuden ein Termin auf den 

boten November d. J. 


fruͤh um 9 Uhr anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß ſich dieſes Papier vorzüglich zum Verpacken von Kramwaaren eignet, 
und ein bedeutender Theil aus großem Format beſtehet. 


Oppeln den Eten October 1832. 
Kdnigliche 


Reer 


Franzoͤſiſcher Rechtsfall. 
(Beſchluß v. No. 80.) 

Freilich iſt das Blut der Mademoiſelle 
Clary von natürlicher Seite her nicht fo 
rein, als das der Montmorency, da ihr 
Großvater Oelhandler in Marſeille war; 
aber auch der junge Prinz von Wag ram 
hat das Ungluͤck, einen Zettelträger von 
Verſailles ais feinen Großvater anerkennen 
zu muͤſſen. Dies hob ſich alſo gegen eine 
ander auf, und da das Vermoͤgen Zengi⸗— 
dens nicht mehr als acht und das des 


Prinzen nicht weniger als ſieben Millios— 
nen betrug, fo war es für Graf Saur 
ein Kinderſpiel, die Sache ins Reine zu 
bringen. Denn waren fo, — um uns der be— 
redten Worte des Anwalts zu bedienen, — 
nicht Beide — oder wenigſtens ihre Milli— 
onen — wie geſchaffen fuͤr einander? Kurz 
der Handel wurde richtig, die Liebenden 
wurden ohne Huͤlfe einer Fee, bloß durch 
die Einleitungen des Grafen vereinigt, und 
Eltern und Vormuͤnder konnten ihr Haupt 
ruhig zu Grabe legen: denn war das Glück 
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ihrer Kinder nicht gemacht? Es blieb nichts 
mehr uͤbrig, als den Grafen mit dem ſauer 
verdienten Ehren- und Kuppelpelz zu beklei⸗ 
den. „Allein, wie der beredte Anwalt ſagt, 
der Dienſt endigte, und folglich begann 
die Undankbarkeit.“ Dieſer einfache und 
naive Folgeſatz enthält ein Buch voll guter 
Lehren, will aber nur ſo viel ſagen, daß 
die Fuͤrſtin von Wagram keinen Anſpruch 
irgend einer Art auf die Mitgift ihrer 
Schwiegertochter anerkennen wollte, und 
die beiden Vormünder ihre ſchoͤnen Haͤnde 
ohne viele Umſtaͤnde in Unſchuld wuſchen, 
wie folgender Brief an den Übel angefahr⸗ 
nen Grafen beurkundet: 

„Wenn ich, mein Herr, auf Ihr letztes 
Schreiben fo lange zu erwidern verſchob, 
ſo war die Urſache davon, daß ich Ihnen 
nichts Angenehmes melden konnte. Der Fa⸗ 
milienrath konnte Ihre Forderung nicht anz 
erkennen. Da mich die ganze Angelegen— 
heit nicht perſoͤnlich angeht und ich keinen 
Einfluß bei Jenen beſitze, bei denen man 
die Sache vielleicht auf freundſchaftlichem 
Wege und mit einer, freilich weit geringern 
Summe ausgleichen koͤnnte, ſo bitte ich 
Sie, mein Herr, mich kuͤnftig dabei aus 
dem Spiele zu laſſen. Ich brauche Sie 
kaum zu erinnern, daß Sie von mir nie 
einen ausdruͤcklichen Auftrag erhielten, mein 
Muͤndel zu verheirathen. Ich hoͤrte blos 
Ihre Vorſchlaͤge, die ich der Großmutter 
meiner Pflegebefohlenen mittheilte, von deren 
Einwilligung allein Alles abhing. Ich war 
weit entfernt zu glauben, daß Sie bei dem 
Namen und Titel, den Sie fuͤhren, durch 


einen andern Beweggrund geleitet wurden 
als durch den, Jenen nuͤtzlich zu werden, 
von denen Sie mir ſprachen. 

Argenteuil, den 14. Juny 1831. 


Trubert.“ 


Allein ein Graf, der zwei Jahre Ge: 
duld genug hatte, eine eigenfinnige reiche 
Erbin an Mann zu bringen, war nicht fo 
leicht abzuweiſen. Nachdem er alle Mittel 
und Wege der Goͤte verſucht hatte, ſeinen 
bedungenen Ehrenſold zu erlangen, wendete 
er ſich endlich an den Koͤnig von Schweden, 
den Oheim der ſchoͤnen Zenaide. um feine 
Vermittlung anzurufen. Allein Sr. Maje⸗ 
ffät ließ dem armen Graſen durch feinen 
Sekretair, den Grafen von Ldwenhielm, 
bedeuten, wie unendlich leid es ihm ſey, 
daß ſich der Graf in eine „fo falſche rel: 
lung“ gebracht habe, und wie unendlich es 
ihm Vergnuͤgen machen würde, ihn aus 
derſelben zu ziehen, „waͤre es nicht durch— 
aus eine reine Unmoͤglichkeit.“ Allein nun 
riß auch dem Grafen die Geduld, und er 
richtete folgende merkwuͤrdige Zeilen an die 
undankbare Zenaide, die jetzige Fuͤrſtin von 
Wagram: 

„Wenn Leute ſich verheirathen wollen, 
ohne dafuͤr zu bezahlen, ſo machen ſie der 
Welt den Hof, ſuchen ſich Liebe zu erwer— 
ben, und heirathen ohne Ruͤckſicht auf Ver: 
mögen; allein wenn fie Dieß nicht thun 
wollen, theils wegen „Convenancen,“ in 
die fie gewiſſer Verhaͤltniſſe wegen nicht ge⸗ 
langen koͤnnen, theils auch um Millionen 
zu erheirathen, was noch weit ſchwieriger 


iſt, fo iſt nicht mehr als billig, Den zu be: 
lohnen, der beauftragt worden iſt, ſie in 
der Welt einzuführen,“ 

So ſtanden die Sachen, als der bitter— 
enttaͤuſchte Graf feine Klage auf Entſchädi⸗ 
gung vor Gericht brachte, das hartherzig 
genug war, den Klaͤzer mit feiner Klage 
abzuweiſen. Es ſteht nun zu erwarten, ob 
die hoͤhern Gerichte die Anſprͤche des Gra⸗ 
fen nicht beſſer würdigen werden. 


TTT 


Kalender ⸗ Anzeige. 


Der Wanderer, Kalender für 1833, 
ungebunden 20 fgr. gebunden 12 fgr. 
iſt zu haben 


in der Juhrſchen Buchhandlung. 


Subhaſtations-Anzeige. 

Wegen nicht erfolgter Einzahlung der 
Kaufgelder reſubhaſtiren wir das der 
Anna Maria Meltſch gebdrige, zu 
Makau eine Meile von Ratibor ge— 
legene, gerichtlich auf 770 Rrhlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Freibauergut, und haben die Vie: 
tungs- Termine auf 


den 31. Auguſt c. in Altendorf 
den 1. October c. in Altendorf 
peremtorie den 2. November in 
Makau 


angeſetzt, zu welchem Kanfluſtige und 
Zahlungs fahige mit dem Bemerken hier⸗ 
durch eingeladen werden, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden 
fol, Falls nicht die Geſetze eine Ausnah⸗ 
me geſtatten. 

Altendorf den 7. Juli 1832. 


Das Gerichts-Amt Polniſch⸗Cra⸗ 
varn und Makau. 
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Muͤhlen⸗Verändernng. 


Der Muͤhlenbeſitzer Valentin Je⸗ 
ſuſek zu Adamowitz hieſigen Kreiſes 
eabſichtiget, den bei ſeiner oberſchlaͤchti⸗ 
gen Waſſermühle befindlichen Hirſegang 
in einen Mahlgang zu unmandeln, wo— 
durch jedoch das Waſſerrad in keiner Art 
eine Veränderung erleiden ſoll. 

Indem ich dieſes Vorhaben oͤffentlich 
bekannt mache, fordere ich einen jeden, 
der irgend eine Gefährdung ſeiner Rechte 
fuͤrchtet, hiermit auf, den Widerſpruch 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt und 
zwar bis zum 26ſten Nosember d. J. bei 
mir einzulegen, widrigenfalls zu obiger 
Veränderung die Ertheilung der Conceſ— 
ſion in Antrag gebracht werden wuͤrde. 

Ratibor, den 27. September 1832. 


Der Kreis- Landrath, 
von Wrochem. 


Zur anderweitigen Verpachtung der ſehr 
vortheilhaft gelegenen Brandwein-Bren— 
nerei zu Ludgierzowitz mir 3 auf der 
Kohlenſtraße nach Petrzkow iz befindli— 
chen zwangs pflichtigen Kretſchams vom 
I. Januar 1833 ab auf 1 cvent. auch 
3 Jahre iſt ein Licitations-Termin auf 
den 30. d. M. auf dem Schloſſe hieſelbſt 
des Nachmittag um 3 Uhr anberaumt 
worden, zu dem Pachtluſtige mit dem Be— 
merken eingeladen werden, daß der Zu— 
ſchlag dem hohen Landſchafts-Direktorio 
vorbehalten bleibt. Uebrigens ſind die 
Pachtbedingungen ſehr billig und das Ge— 
ſchaͤft erleichternd geſtellt. 


Schloß Hultſchin den 5. October 1832. 
Die landſchaftl. Sequeſtration. 


Der nicht unbedeutende herrſchaftliche 
Garten, nebſt Oraugerie in Dometzko, iſt 
an einen Kunſtgärtner auf 1 oder mehre⸗ 
re Jahre zu verpachten. 
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A e ene 

Die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers nimmt auf größere oder 
kleinere Quantitaͤten Klafter-Holz, aus 
den Königl. Forſten von Rybnick, 
mit oder ohne Aufuhr, Beſtellungen anz 
die verſchiedenen Preiſe des Holzes kann 
man bei derſelben erfahren; der Anfuhr— 
lohn iſt jedoch unbeſtimmt, wird aber aufs 
Villigſte beſorgt werden. 


Ratibor den 8. October 1832. 
Pappenheim. 


Zwei Knaben welche Luſt haben die 
Handlung zu erlernen, koͤnnen, wenn ſie 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehen find, ſogleich ein Unterkommen 
finden und haben ſich dieſelben des Balz 
digſten zu melden bei der 


Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Eine ganz vorzügliche Sorte Tiſch⸗ 
Kartoffeln ſind bei mir in billigem Preiſe 
zu haben. 


Altendorf bei Ratibor d. 27. Septb. 1832. 
Adametz. 


Zwei Bierbrau-Buüten, jede von eixreg 
3009 Preuß. Quart in noch ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande find Veraͤnderungs halber aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben 
ſich des baldigſten zu melden bei 

N. Lion, 
Bier-Brauerey-Beſitzer. 


Zu vermiethen. 

In dem Hauſe Nro. 222 am Neu⸗ 
markt ſind im Oberſtock 2 Stuben, En- 
tree und Zubehör fo wie par terre ein 
Zimmer für einen einzelnen Herrn vom 


1. Januar 1833 zu vermiethen und das 
Nahere bei mir zu erfahren. 
Ratibor den 12. October 1832. 


A. Landerer. 


In meinem vor dem neuen Thore pie— 
ſelbſt belegenen Haufe iſt vom J. Jauuar 
1833 ab eine Wohnung von mehreren 
Stuben zu vermiethen. 

Ratibor, den 12. October 1832. 

Stiller. 
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Zu vermietheun 


und zu Weihnachten c. zu beziehen iſt 
auf der Odergaſſe im Klingerſchen 
Haufe der 2te Stock beſtehend in vier 
Zimmern, einem Alkoven, Küche, Keller, 
Boden und Holzgelaß. 

Naͤheres im Spezerei-Gewoͤlbe daſelbſt. 
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Rl. sgl. pf. II. ſglpf. 


Getrelde-Preiſe zu Ratibor. 
Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 


In. fat. pf. 


I 
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Hoͤchſter 
Preis. 
Niedrig. 
Preis. 


